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Hermine, die Eule


Der Tag begann mit einem gewaltigen Schneesturm, der durch den Wald wütete, vertrocknete Äste von den Bäumen riss und die schmalen Waldwege mit Schnee überschüttete.


Verzweifelt saß Hermine am Fenster der Baumwohnung und betrachtete die Kraft des Windes, der die Schneeflocken wild durcheinanderwirbelte.


Eulena, die Mama von Hermine, trat von hinten an sie heran, schaute ebenfalls besorgt aus dem Fenster und sagte: „Wo nur Papa bleibt? Er müsste doch schon längst wieder zurück sein. Er wollte doch nur eine kleine Tanne als Weihnachtsbaum holen. Hoffentlich ist nichts passiert!“
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Hermine seufzte und erwiderte bekümmert: „Schlimm wäre auch, wenn der Weihnachtsmann durch den Sturm aufgehalten wird und nicht mehr rechtzeitig die Geschenke verteilen kann.“


Eulena nickte, streichelte Hermine über den Kopf und meinte: „Ja, du hast recht. Viele Menschen- und Tierkinder warten auf ihn. Aber draußen sieht es gar nicht gut aus. Bei diesem Schnee könnte der Schlitten leicht stecken bleiben und wer soll dann dem Weihnachtsmann helfen?“


Plötzlich pfiff ein eisiger Wind durch das Zuhause der Eulenfamilie. Eulenkarl, der Papa von Hermine, war in die Wohnung geflogen und hatte die Haustür offen stehen lassen.


Da stand er nun in der Mitte der Stube und zitterte am ganzen Körper.


Eulena lief zur Tür und schloss sie schnell. Dann wendete sie sich an ihren Mann. „Da bist du ja endlich, ich hatte mir schon Sorgen um dich gemacht. Hast du eine Tanne finden können?“ Eulenkarls Gesicht erhellte sich sofort und mit Stolz hielt er einen kleinen Baum hoch.


„Was soll das denn sein? Diese Krücke kann man höchstens im Ofen verbrennen, aber als Weihnachtsbaum ist sie nicht zu gebrauchen.“
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Hermine betrachtete die Tanne von allen Seiten. Sie war fast kahl, nur vereinzelte Nadeln zeugten davon, dass es sich um einen Baum handelte.


Eulenkarl schaute ungläubig darauf und stotterte: „Also, das kann doch nicht sein. Das … das … ist doch eulengemein. Eben waren doch noch Nadeln daran! Der Sturm hat sie alle weggeblasen.“


Hermine grinste. „Papa, das macht doch nichts. Wir hängen einige Zettel an den Zweig und darauf schreiben wir: ‚Das ist eine Tannennadel‘.“ Eulena zog ihr Stirngefieder genervt nach oben und meinte: „Na gut, dann muss es eben ohne Weihnachtsschmuck gehen. Ich mache jetzt erst mal einen schönen Tee, denn du siehst ja richtig durchgefroren aus!“
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Eulenkarl nickte seiner Frau dankbar zu. Er setzte sich in den Sessel, legte eine dicke Decke auf seine Beine und griff zur Waldzeitung, die am heutigen Tag als Sonderausgabe überall verteilt wurde.


Nach etwa fünf Minuten, Eulena stellte gerade die Teegläser auf den Tisch, rief er mit lauter Stimme: „Das gibt es doch nicht, den habe ich heute gesehen!“


Hermine lief schnell zu ihrem Papa und Eulena beugte sich ebenfalls über die Zeitung und gleichzeitig fragten sie: „Wen hast du gesehen?“


Eulenkarl zeigte mit dem Flügel auf ein Foto.


„Hier, den Kerl habe ich vor einer halben Stunde in der Nähe des Wasserfalls aus der Luft beobachtet. Donnerwetter, mit hoher Geschwindigkeit fuhr er mit seinem Schlitten den Berg herunter, bekam die Kurve nicht und zack - alles versank in einer hohen Schneewehe.“
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